
MlervomWeltemald
- | I Mit der Monatsbeilage : MWE
ittaen Wochenbeilage r HW » A8 « 8k ^ DVW8DU iLUllM & ll f eaaömirtldmU. übH-unöachtseitigen Wochenbeilage l

'Mkrte;eonntaasblntt.
0  für Drahtnachrichten:
tHachenburg.Fernruf Nr .72

hacheudnrger Tageblatt
rmMt  RsÄtiÄten

für die Eelamtinteresien Des Wefterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage : MtgkdttlA
LkAilwirWÄi,Lbst-und EaktenüM.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

12
Erscheint an allen Werktagen. I

Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M ., I
monatlich 60 Pfg . (ahne Bringerlohn ). '

Hachenburg. Montag den 14. Mai 1917.
Anzeigenpreis «zapldar nn oorauS):
die 'sechsgrspaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Mg ., die Reklnmezeile 40 Vsg.

9. Iabra.

Lkronikle§s - _
4tige Tagesereignisse zum Sammeln.
■ Englische, nach stärkster ArWerievorbereitung
^Angriffe, im Arras-Gebiete in lichten Mafien unter-
Angnfie werden abgeschlagen- Die Franzosen

>mmckgedrängl. Angriffe bei Berrn-au-Bac abge-
IS Flugzeuge an der Westfront abgeschofien - Er-

Angriffe in Makedonien blieben erfolglos.

langsam , aber lieber.
dieser bewährten , wenn auch für Ungeduldige

ockenden Methode, gehen die sozialistischenKreise
[. die es versuchen wollen, der Welt von Stock-
iä den Frieden wiederzugeben. Den Kern
camteten Kongresses, der diese Ausgabe lösen
den die Holländer , mit Dr . Troelstra
vibe. Um sie herum gruvvieren sich die skandi-
Sozialisten, und die Genossen aus der Schweiz

uch nicht fehlen. Dann kommen die Deutschen,
sicher und Ungarn und die Bulgaren — mit den
ndern, dagegen tappte man bisher im Dunkeln.
Engländer, entschlossen wie immer ihre Genossen
ik unter allen Umständen Mit sich fortzureigen.
laut und bestimmt, daß sie in Schinedens

1 nichts zu suchen hätten, das; die Unter-
md Einberuser des Kongresses dazu gar ken
besäßen und daß ihr Beginnen zwecklos und
läre. Um das Gewicht dieser Kundgebung
.fügten sie sogleich hinzu, daß sie für Juni ein.
'itunst der Sozialisten der Ententeländer nach
nberuie» würden, womit offenbar die ganze An-
l für' sie einstweilen erledigt sein sollte. D ' e yr
itik der Negierung haltenden Franzosen hatten sich
iangeschlossen, aber die letzte Entscheidung soll erst
ai getroffen werden, und ob die bisherige Minder-
doch in jedem Falle eine Teilnahme an den Stock-
erhandlungen durchsetzen wird , steht noch dahin,
md dagegen scheint die Frage nunmehr endgültig
nden Sinne gelöst zu iein. Wenigstens hat der
Sozialistenführer und Reichstagsabgeordnete

r g. der aus Petersburg zurückkehrte, berichtet,
lrbeiter- und Soldatenrat am 8. Mai einstimmig
nken der Friedenskonferenz angenonimen habe,
er über die wahre Lage in Europa unter Be-

oieler Tendenznachrichten der bürgerlichen
lgeklärt worden war . Für Rußland nimmt der
Sache in die Hand, um den Anschluß aller
and Fraktionen an seinen Beschluß zu sichern; er
} die Einladungen nach Stockholm missenden,
mit den Franzosen und Engländern will er in

ig treten, um sie für den Gedanken der Koniereuz
men. Borgbjerg hofft infolgedessen,̂ daß die
anfercnz am l . Juni werde beginnen tonnen , und
et. daß sie im Laufe des Sommers zu einein all-
Frieden führen werde. %
ungen und Erwartungen haben das Vorrecht, den
n mit Siebenmeilenstiesekn ooranzueilen ; das ist
al nicht anders . Aber das braucht an der Tai«
!s zu ändern, datzckiie langsame und geduldige Vor-
ier Männer , die dem Kriege um der Menschheit
ber heute als morgen ein Ende machen möchten, dem
hließlich doch in der einen oder anderen Form zugute
kann. Dabei düifen die Bedingungen, unter
erreicht weiden soll, vorerst noch ganz aus dem
eiben. In jedem Falle wird es ein interessantes

sein, ob zunächst einmal die im Sozialismus
» Parteien der feiiidlichen und neutralen
mstande sein werden, eine Friedensgrundlage

zu vereinbaren. Die deutschen Sozialdemokraten
«ren internationalen Genoien angeblich schon,
an das glauben kann, was über Borgbjergs
len in Petersburg berichtet wird , das Programm
geben, das sie in Stockholm vorzulegen gedenken,
bt nicht der mindeste Zweifel, wenn die!es
" dessen Wiedergabe nach dem Vorwärts

Miljukowschen Teleqravhenagentur stammt,
wert hätte, daß dann sich entschiedener
uch in weiten Kreisen des deutschen Volles
würde. Aber abwarten muß man vorerst

Oie sich Russen und, wenn sie den Kongretz
' mit ihrer Anwesenheit beehren sollten, wie Eng-
'd Franzosen sich zu diesem Programm stellen
welche Gegenvorschläge sie den deutschen Ver-

Werbreiten, und wie diese sich dann dazu ver¬
öden. Dann wird man ja sehen, ob dieser Krieg
* im Wege von Verhandlungen beendet werden
xr ob nicht vielmehr eine Partei sich als ge-
»kennen muh, ehe der Weg zum Frieden wieder
\  Die Mittel dazu , England so weit zu bringen,
°'ese,n Bekenntnis nicht mehr ausweichen kann,
fichland in der Hand , und keine Macht der Erde
abhalten, !sie so lange anzuwenden, bis es am

Auch bei einem ungünstigen Ausaana wird das

Stockholmer Experiment nicht gänzlich verlorene Liebes¬
mühe sein. Und die Stockholmer Tage wären nicht ver¬
loren wenn sie ledem einzelnen klar machen wurden, daß
die Welt nur durch einen vollen Sieg Deutschlands und
der Mittelmächte zum Frieden kom men kann.

poiinscde Rundfcbau.
Dcutlcbcs Reich.

+ In einem Aufruf der Reichs - und freikonservativen
Partei heißt es nach einem Dank für die Kampfer, an der
^ront - ^Die Reichs- und freikonservative Partei kennt
und versteht das tiefe Sehnen unseres Volkes nach Frieden.
Ein Frieden aber aus den Händen der Internationale,
der keinen Ersatz für die überwältigenden Opfer und keine
Sicherung gegen die Wiederkehr ruchloser Angriffe bietet,
wäre est' Unglück für das Volk,,eine schwere Gefahr für
seine Weiterentwicklung, eine Sünde an unfern Kindern
und Enkeln. Sie hält die restlose Ausnutzung der Kriegs¬
lage für eine felbstoerständlichePflicht der Reichsleitung.
- Des weiteren heißt es, daß die parlamentarische Re-
qierungssorn, mit der politischen und geschichtlichen Ent
Wicklung des deutschen Volkes unvereinbar sei.

+ Der Rcichstagsausschust für Wohnungsfragen hatte
in seiner vorletzten Sitzung eine Resolution auf Errichtung
einer besonderen Stelle im Reichsamt des Innern für die
Wohnungsfürforge angenommen. Inzwischen hatte aber
die Zentrumspartei Bedenken hiergegen geäußert , und der
Ausschuß änderte zum Wochenschlub seine Entschließung
dahin ab, daß nur die Schaffung von Einrichtungen im
Reichsamt des Innern verlaiigt wird , die namentlich das
Kleimvohnungs - und Siedlungswesen bearbeiten svl̂ n.
Diese Entschließung soll Montag nn Plenum des Reichs¬
tages verhandelt werden. Der Ausschuß wird im Juli
wieder zusammentreten und sich dann mit der « rage der
.Enteignung von Grund und Boden zur Bebauung '»tf
Kleinwohnungen befassen.

+ Die Zeichnungen für die sechste Kriegsanleihe von
SS  er und Marine war bei der Veröffentlichung des Er¬
gebnisses auf vorläufig 400 Millionen Mark angegeben
worden. Dieser Betrag von 400 Millionen Mark ist nach
den jetzt vorliegenden, noch immer unvollständigen Mtl*
düngen bis Ende April auf weit mehr als 800 Millionen
angewachsen, und es darf mit einem Schlußergebms von
einer Milliarde gerechnet werden. Die Milliarde , die das
deiitsche Heer damit bei dieser einen Kriegsanleihe auf-
bringt , stellt mehr als das Doppelte der geiamten preußi¬
schen Kosten des Siebenjährigen Krieges dar und zwei
Drittel der deutschen Kriegskosten 1870/71.

+ Hinsichtlich der politischen Betätigung der Frauen
erklärte im Ausschuß des preußischen Abgeordnetenhauies
bei der Besprechung von Wahlfragen em Reg:erung»-
vertreter . daß das weibliche Geschlecht wahrend des
Krieges wertvolle Dienste im öffentlichen Leben geleistet
habe Es iei daher auch nicht ausgeschlvisen. daß dre bei
der Betätigung der Frauen gewonnenen Erfahrungen zu
einer Änderung der Verwaltungspraxis und nach dem
Kriege im Falle einer Abänderung der gemeindlichen
Veriassungsgesetze. vielleicht auch zu einer gesetzgeberischen
Maßnahme führen würden . Dagegen konnten hinsichtlich
der politischen Wahlberechtigung der Frauen rn Staat und
Gemeinde irgendwelche bestimmten Folgerungen aus den
veränderten Verhältnissen nicht gezogen werden.

Belgien.
-r Über die Fortführung des Hilfswerkes in Belgien

find die Verhandlungen zum Abschluß gekommen. Die
Versorgung der Bevölkerung m den besetzten Gebieten
Belgiens und Nordsrankreichs mit Lebensmitteln ist danach
auch weiterl,in als gesichert anzufehen. Dre Bureaus dn
cs Eskommission m Rem-Jork , London und Rotterdam
werden ihre bisherige Tätigkeit sortsetzen und die Fman-
Jeriwg den Ankauf und den Transport der siir ine be-
leisten Gebiete bestimniten Lebensmittel in die Wege lecken.
Mist Rücksicht auf den neutralen Charakter des Unterstützungs-
Ivertes wird das Londoner Bureau von einem spanMen.
das Rotterdams Bureau von einem holländischen Direktor
m-leitet werden. Die regelmäßige Zufuhr der erforderlichen
Nahrungsmittel erscheint, nunmehr .gesichert nachdem b e
Schiffe der Hilfskommission Hasen in Großbritann .en zur
llntcesuchung nicht mehr anlaufen sollen und eme Durch-
auenmg des Sperrgebiets für sie daher nicht mehr er-
forderlich ist.

Schweiz.
x Eine Erweiterung des Bundesrates, die schon seit

längerer Zeit geplant ist, soll nunmehr durchgefuhrt wer¬
den Es soll demgemäß eine Verfassungsänderung ausge-
arbeitet und den eidgenössischen Räten unterbreitet werden,
durch die die Zahl der Mitglieder des Bundesrates von
sieben auf neun erhöht werden soll. Die Maßregel be¬
zweckt. größeren Volkskreisen und Parteien , auch der
Westschweiz, die Möglichkeit zu verniehrter Anteilnahme
an den Regierungsgeschäften zu schaffen.

Schweden.
x Über die Ministcrzusammenkunft in Stockholm

wurde eine arntliche Mitteilung oeröffeiitlicht. nach der aus

der Konferenz erneut der einniütige Wille der skandmavl-
scheu Staaten festgestellt worden ist, die von ihnen bisher
befolgte Politik unparteiischer Neutralität beibehalten
zu wollen. Wie zuvor weisen die drei Regierungen den
Gedanken von der Hand , sei es allein , sei es iw Verein
mit den anderen neutralen Negierungen , eine Vermittlung
zwischen den Kriegführenden herbeizuführen Die Kaufe-
reiiz war einmütig der Ansicht, daß em 3usanniienwnken
mit den anderen neutralen Staaten zur Wahrnehmung
ihrer gemeinsamen Interessen und insbesondere über die
Grundsätze des zukünftigen Völkerrechts geichasien werden
müsse.

Giollbrirannlen.
X Das Unterhaus hat eine neue Geheimsitznng abge-

f.ßUen, obwobl schon nach der ersten Stimmen laut
wurden die die Geheimhaltung der Erörterungen iur ube^
stückig erklärten. Auch die neue Geheimsitzung befatzte sich
mit der Frage der Abwehr der U-Boote , ohne zu einem
anderen Ergebnis zu gelangen, als die erste. Die Re-
aierung ließ durch verschiedene Vertreter daraus Hinweisen,
datz unbedingt größere Sparsamkeit beim Verbrauch der
Nahrungsmittel malten und datz die Anbaustache immer
mehr vergrößert werden müsse.

Rumänien.
X über den Herbstaubau im besetzten Gebiet war man

länaere Zeit im unklaren. Erst nach der Schneeschmelze
Lnti v. genauer festgestellt werden, ein wie große- Terl des
Ackerlandes im vergangenen Herbst bestellt wurde. Das
Ergebnis war über Erwarten gut. Ungeachtet der Wrrren
de. eckten Kriegswochen scheint die rumänische Negierung
da-'-̂ i gedrungen zu haben, daß dir Bebauung der Acker
danalS mit Hochdruck betrieben wurde . Mehr als em
Drittel des gesamten Ackerlandes ist nämlich im Herbst
best llt worden. Trotz des strengen und späten Winters
hat bn Saar keinen nennenswerten Schaden erlitten . Die
Wck.UkM . Üeüi zurz. it mindestens t'ür .nal. Die Früh,
jalnsbegellung , die durch die Milikarverwaltung unter
Blitwirkung der rumärmchen Landwirte sehr gefordert
nn-rde -wird spätestens Witte Mai vollständig beendet sein.
Das Wetter ist seit Ainang April für das Gedeihen der
Saat recht günstig, so daß bei weiterem normalen Verlaus
im besetzten Rumänien eine Getreideernte zu envarten ist.
die mindestens der Durchschnittsernte entspricht.

X Trotz aller Anstrengungen ist keine Ein/gnng iib 'r
die bcabsichtigtc Koalitionsregierung erzielt wmden.
Nach der Petersburger Telegraphenagentur sprach stck der
Vollzugsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates m,t 23
aegen 22 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen gegen dte Teil¬
nahme am Koalitionsministerinm mis. Die Frage wird der
Generalversammlung des Arbeiterrates vorgelegt werden,,m
der ein anderes Abstimmungsergebnis wahrscheinlich r,t.
Die Lrndoner „Daily Älail " meldet aus Petersburg , der
Arbeiterrat babe eine allgemeine Kampsrnhe an den Frontm
bis zur Abstimmung des Volkes verlangt . „8ie aus Stock¬
holm gedrahtet wird , haben die Garmionen von
Helsingfors , Kronstadt und Schlüffelburg gemeutert.
Die Garnisonen habm Hnldigiingskundgebnngen an
den Petersburger Arbeiterrat adgesandt. Eine lehr
niede g -drückte Rede hielt der Kriegsmmisllu- Gutschkow
in der Duma . Die Zweitetluug der Macht un
Lande die Vielherrschait hätten emen Znitand geschaffen,
der an Anarchie grenze. „Wir müssen freimütig zu-
gestehen' , rief Gutschkoiv aus . „daß uniere militärische
Macht schwächer gewordeu ist und sich zersetzt hat, da ste
von demselben Übel ivie das Laild betrogen wurde, nam-
lick Zweigeteiltheit der Macht, V .elherrschaft und Anarchie
aber dies Übel ist bei ihr noch scharfer. Dieses Übel birgt
eine tödliche Gefahr für den Staat und fumdie Natron m
sich' Der Minister , der zu unentwegter Fortsetzung des
Krieges aufforderte, schloß: „Vor einiger Leit hieß es.
das Vaterland sei in Gefahr : jetzt ' st es noch lummer
geworden, denn das Vaterland steht am Rande des Ab-
grundes ."
Ku» 7n-  und Ausland.

Berlin , 12. Mot. Reichskanzlerv. Bekhmann Hollweg
ist von seiner Reise ins Große Hauptauartier zuruckgekehrt.

Wien , 12. Mai . Der Kaiser richtete an den Minister-
nräfibenten Clani-Martinic ein Handschreiben, sin. dem er der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß die kommende Ernte eme Er-
ieichierung der Lebensführung mit sich bringen werde.

Bern . 12. Mai . Der Bundesrat hat heute eine Berord-
nung erlafien, nach der alle als schießfertig anerkannten
Schweizer von 16 bis 6V Jahren wahrend der Kriegsmobil-
mackung verpflichtet sind, jedem an sie ergebenden mültarischen
Aufgebot Folge zu leisten.

Bern , 12. Mai . Der ehemalige Ministerpräsident Dato
»rklärte im konservativen Klub zu Sevilla , daß Spanien
streng neutral bleiben müfie.

Haag, 12. Mai. Der Kriegsminister Bosboom ist zu-
rückgetreten , weil die Kammer seinen Plan der Einberufung
des ^ andsturmiahrganges 1968 nicht gebilligt hat. Der Marme-
mtniftex wird vorläufig die Geschäfte des Krtegsmrnisteriums

^^ Stockholm, 12. Mat. Ein Erlaß der vorläufigen russischen
Regierung gestattet allen feindlichen  V.utertanen . die ver¬
schickt bezw. ausgewiesen worden sind, die Heimkehr. a



* Deutscher Reichstag.
(107. Sitzung.) CB.  Berlin , 12. Mm.

Das Haus , zu Beginn der Sitzung von etwa 12 Ab¬
geordneten besucht, — eine Zahl, die sich im Laufe der Ver¬
handlungen noch beträchtlich verminderte, —überwies zunächst
eine Ergänzung zum Etat/ die für die Erweiterung der Ge¬
schäftsräume des Kriegsministeriums 2,4 Millionen Mark
fordert, an die Budgetkominission. Sodann wurde die bereits
beim Etat für das Reichsschatzamt angekündigte Vorlage, die
die Abwälzung des Warenumsatzstempels aus den Ab¬
nehmer verhindern will, in allen drei Lesungen verabschiedet,
ebenso eine Vorlage, die zur Erleichterung des Posrscheckver-
kehrs die zur Einrichtung eines Postscheckkontos erforderliche
Stammeinlage von 50 Mark auf 25 Mark herabsetzt. In
der dann fortgesetzten

Ernährungsdebatte
sprach der Hamburger Sozialdemokrat Stubbe gegen die
nach seiner Meinung zu wenig durchgreifenden Maßnahmen
der Regierung. Der fortschrittliche Landwirt Koch erörterte
aus seiner Erfahrung als praktischer Landwirt die diesjährigen
Ernteaussichtenund gab eine Reihe von Anregungen, die im
Gegensatz zu den Ausführungen seines Fraktionsfreundes
Hoff standen. Dann folgten zwei Reden vom Regierungstisch.
Zuerst bestritt der mecklenburgische Vundesratsbevollnmchtigte
Freiherr v. Brandenstein , daß bei Anwendung der Kriegs¬
verordnungen auf die niecklenburgischen ritterlichen Güter
irgendwie ein Arche zugedrückt würde. De: Redner zollte
Mecklenburgs landwirtschaftlicher Tüchtigkeit große Aner¬
kennung. Präsident v. Batocki bestätigte, daß die Mecklen¬
burger Butterlieferungen.,den Fehlbedars der ganzen preußi¬
schen Monarchie gedeckt hätten, und wandte sich nochmals in
kräftigen Worten

gegen den Schleichhandel,
zu deffen Bekämpfung er das ganze Volk aufrief. Eine Ver-
wahrung des Berliner Magst.ratS gegen den Vorwurf, er habe im
Kampfgegenden BrotkarteüschwindelnichtseinevolleSchuldigkeit
getan, gab Herrn v. Batocki Veranlassung, die großen Schwierig¬
keiten der Kommunen zwar anzuerkennen, sie aber zu bitten,
gegen Kritik nicht allzu euwsindlich zu sein. Die Kriegsgesell-
schasten nahm er gegen die Kritik der Debatteredner in Schub
und unterstrich ihre Verdienste um die Volksernährung. Er
schloß mit einer Mahnung zum gegenseitigen Verständnis und
zur Einigkeit zwischen Stadt und Land, zwischen Verbrauchern
und Erzeugern. Die weitere Debatte brachte nur Wieder¬
holungen. Die Redner konnten irgendwelche neuen Gedanken
zu dem so ausgedehnt behandelten Thema nicht beibringen.

Schließlich wurde die Ernährungsdebatte beendet. Die
zahlreichen Anträge des Ausschusses wurden angenommen
oder der Regierung als Material überwiesen und das Haus
vertagte sich.

*

Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß
heute mittag, daß am Montag auf die Tagesordnung gesetzt
werden sollen die Interpellationen der Elsässer und Sozial-
demokraten über die Verhältnisse in Elsaß-Lothringen. Mit der
Besprechung dieser Interpellationen soll verbunden werden eine
allgemeine Aussprache über Zensur und Belagerungszustand.
Soweit sich der Hauptausschuß mit diesen Fragen noch nicht
beschäftigt hat. soll er sie Montag vor der Plenarsitzung erörtern.
Weiter sollen am Montag auf die Tagesordnung gesetzt
werden die dritten Lesungen einer Reihe kleinerer Vorlagen,
und schließlich an letzter Stelle die dritte Lesung des
Etats . Die Kriegszielinterpellationen der Konser¬
vativen und Sozialdemokraten kommen am Dienstag auf
die TagesordnuM :,,.die Dienstagsitzung soll ausschließlich
diesem Gegenstnnd' vdrbehalten bleiben. Es stellt noch nicht
fest, ob der Reichskanzler persönlich die Interpellationen beant¬
worten wird. Ani Mittwoch soll dann die dritte Lesung des
Etats fortgesetzt und zu Ende geführt werden. Die Reichs¬
regierung hat den lebhaften Wunsch, daß die jetzige Tagung
des Reichstages am Mittwoch zu Ende gehe, nötigenfalls soll
die Mittwochsitzung von entsprechend langer Dauer sein. In
den Kreisen der Abgeordneten jedoch wird die Möglichkeit,
am Mittwoch zu Ende zu kommen, stark bezweifelt.

Gefahr für Deutschlands Zukunft?
Von Landesversicherungsassessor Seelmann , Oldenburg i. Gr.

Der nationale Aufschwung, den Deutschland in dieser
Zeit erlebt Hat. kann nicht mit dem Ende des Krieges
verrauschen, sondern muß gute Früchte zeitigen bei dem
weiteren Ausbau des Reiches. Daß untere Sozialpolitik

Im Banne der Liebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

33) Nachdruck verboten.
Roch an demselben Abend wurde der Verhaftete dem

Untersuchungsricht-r vorgeführt . Nach Ausnahme der Per¬
sonalien fragte Bremer:

„Bekennen Sie sich des Ihnen zur Last gelegten Ver¬
brechens schuldig?"

„Ich habe kein Verbrechen begangen", antwortete Lind-
stett mit fester Stimme.

„Sie leugnen also, daß Sie an jenem Abend, da der
Mord im Hause des Grafen Oldensloh geschah, im Boudoir
der Komtesse gewesen sind?"

„Ich kann nur wiederholen, daß ich kein Verbrechen
begangen habe. Im übrigen werde ich keine Ihrer Fragen
mehr beantworten ."

Mehr war aus dem Verhafteten nicht herauszubringen,
obgleich sich Dr . Bremer bemühte, ihn durch freundliche
Zuvorkommenheit zum Sprechen zu bewegen. Alle An-
strengungen waren vergeblich. Als Dr . Bremer sich übe:-
zeugt hatte, daß der Angeklagte unbeugsam blieb, ließ er
ihn mißmutig in seine Zelle zurückführen.

Der Untersuchungsrichter verbrachte eine ruhelose Nacht.
Er war fest überzeugt, daß der Verhaftete schuldig war
Es gab sonst keine Erklärung für sein rätselhaftes Schweigen.
Auf dem Wege zum Untersuchungsgefängnis , den er am
andern Morgen schon in aller Frühe antrat , ließ er noch
einmal an seinem Geiste die Ergebnisse der bisherigen
Untersuchung vorüberziehen und kam nach reiflicher Über¬
legung zu dem Schluß , daß in diesem Falle , wie selten
sonst, ein lückenloser Indizienbeweis oorlag . Er nahm sich
vor, sich durch das hartnäckige Schweigen des An¬
geschuldigtennicht aus der Fassung bringen zu lassen und
alles zu versuchen, jenen zur Aufgabe seiner Zurückhaltung
zu bewegen.

Schon kurz nachdem er das Bureau betreten hatte,
ließ er sich Lindstett vorführen.

Der junge Mann hatte sich über Nacht sichtlich erholt.
Er war bedeutend ruhiger , als bei seiner Einlieferung.
Seine Haltung war eine festere geworden, sein Blick viel
freier und seine Sprache klangvoller. Man sah es ihm
beute nickt mehr an, daß er unter so schwerem Verdacht

nicht, wie ihre Gegner uns ständig oorgehalten haben, das
Volk verweichlicht und entnervt, beweist unser Heer, das
dem Ansturm der halben Welt standhält, täglich aufs neue.
Welche günstigen Folgen dies in Zukunst für den weiteren
Ausbau unserer Sozialpolitik haben wird, kann man schon
daraus erkennen, daß ein weitgehender Mutterschutz, der
bei Erlaß der Reichsversicherungsordnung nicht zu er¬
reichen war . fitzt durch das Reich eingeführt ist, vorläufig
wenigstens für die Dauer des Krieges.

Zu den günstigen Folgen, dfi der Krieg haben wird , (
reck- ie ich auch den Umstand, ch>aß sich in breiten Schichten

Bevölkerung mehr Verständnis als bisher zeigen wird
für eine Frage , die für die weitere Zeit von entscheidender !
Bedeutung für die Geschicke Deutschlands sein wird . Ich
meine den Geburtenrückgang . Der Krieg hat allen die
Augen darüber geöffnet, daß Deutschland rings von '
Feinden umgehen ist, die uns unsere Entwicklung nicht
gönnen, die uns , wenn es ihnen nur möglich wäre, völlig
vernichten möchten. Mit einer beispiellosen Einigkeit und
Energie hat Deutschland bekundet, daß es sich nicht ver¬
nichten lassen will. Kein Opfer und keine Anstrengung
haben wir gescheut, um die Vernichtung abzuwehren.
Sollten wir nicht die gleiche Energie anwenden, wenn
diese Vernichtung von einer anderen Seite her droht?
Sollten wir wirklich, nachdem wir uns bis zum letzten
Blutstropfen gegen das Totgescklagenwerden gewehrt
haben, hinterdrein den Willen zum Selbstmord bekunden?
Und doch droht nach der bisherigen Entwicklung die
Gefahr , daß Deutschland durch Selbstmord endet.

Es ist richtig, daß die Bevölkerung Deutschlands immer
noch wächst und in den nächsten Jahrzehnten noch weiter
wachsen wird . Wer also glaubt, daß wir nicht weiter zu
schauest brauchen als auf unsere eigene Lebensdauer und
die unserer Kinder, braucht allerdings nichts zu befürchten.
Im Leben der Völker ist aber eine solche Zeitspanne nur
ein kurzer Abschnitt, und ein Volk, das sich selbst erhalten
will , mutz auch an die fernere Zukunft denken. Es
kann keinem Zweifel mehr unterliegen,' daß die Ge¬
burtenzahl in Deutschland in einer beängstigenden Weise
zurückgeht, und zwar ist der Rückgang seit einer Reihe
von Jahren ein ständiger und regelmäßiger. Bis 1879 .
kamen auf 10 000 Einwohner noch über 400 Geburten. Im
Jahre 1880 waren es nach dem starken Aufstieg in den
siebziger Jahren zum erstenmal weniger als 400, doch
blieben es bis zum Jahre 1901 noch 369. Seitdem geht
es schnell bergab. Es entfielen auf 10 000 Einwohner im
Jahre 1902: 362, 1903: 349. 1904: 352, 1905: 340, 1906:
341, 1907: 332, 1908: 330, 1909: 320, 1910: 307, 1911:
295. Das bedeutet, daß z. B . im Jahre 1911 die Zahl
der Geburten absolut wieder um 56 000 abgenommen hat. |
Dieser Rückgang ist um so bemerkenswerter, als die Zahl
der Eheschließungen seit >870 ungefähr gleich geblieben ist.
Der Rückgang der Geburtenzahl beruht also lediglich
darauf , daß in der Ehe weniger Kinder geboren werden.

Wenn trotz der Verminderung der Geburtenzahl die
Bevölkerung Deutschlands immer noch weiter wächst, so
ist das darauf zurückzuführen, daß gleichzeitig die Zahl'
der Todesfälle sich andauernd vermindert . Auch hier seien
einige Zahlen mitgeteilt . Es kamen ans 10 000 Einwohner
im Jahre an Todesfällen 1870: 290, 1880: 275, 1890: 256,
1900: 232, 1905: 208, 1910: 171. Diese Verminderung i
der Zahl der Todesfälle ist selbstverständlich eiue außer¬
ordentlich erfreuliche Erscheinung, aber naturgemäß hat
die weitere Herabminderung dieser Zahlen ihre Grenzen,
während die Einschränkung der Zahl der Geburten
unbegrenzt sich ansdehnen kcmn. Sobald aber die Zahl der
Todesfälle an ihrer niedrigsten Höhe angelangt ist, ist
es auch mit dem Geburtenüberichuß vorbei. Man hat be¬
rechnet, daß bei Fortdauer der jetzigen Bewegung Deutsch-
laiid bereits am Ende dieses Jahrhunderts mit seiner
Fortpstanzungsziffer auf einem tieferen Stand stehen wird,
als beute Frankreich. Sobald in Deutschland das Zioei-
kindersystem allgemein eingeführt ist, nimmt die Bevölke¬
rung ah, denn zur Erhaltung der Beoölfirnngszahl sind

strnchschnittlich mehr als 3 K'nder in der Ehe nötig. Und j
' pi-, bürgt dafür , daß bei dem BweikinberiysNm £h>!< ,

stand und daß er Beweise, die gegen ihn iprachen, zu ent¬
kräften hatte.

Auf dem Tische vor dem Untersuchungsrichter lagen
die von Breitenfeld dem Gericht überwiesenen Kleidungs¬
stücke.

„Geben Sie zu", begann Dr . Bremer, „daß dieses
KleidungsstückIhnen gehört?"

Damit erhob er den Überzieher.
Uber die Züge des jungen Mannes ging es wie ein

jähes Erbleichen. Er zögerte ein wenig, ehe er mit dem
Kopfe nickte, ohne etwas zu sagen. „Wollen Sie mir
sagen, aus welche Weise hier unten das Stückchen Tuch
abgerissen wurde ?"

Der Gefragte lächelte geringschätzig.
„Derartige Erwägungen pflege ich niemals anzn-

stellen", sagte er nach einer Weile. „Solche Dinge besorgt
mein Diener , dem ich gewöhnlich die Instandhaltung meiner
Kleider überlasse."

„Nun ", unterbrach ihn der Untersuchungsrichter, „ich
kann Ihnen sagen, wo Sie es verloren. Es blieb im
Gitterwerk vor dem Fenster der Komteß Oldensloh hängen,
als Sie nach Ihrer gräßlichen Tat in aller Hast aus dem
Fenster flohen. Dort fand man es."

„Wenn Sie den Vorgang so genau kennen, Herr
Richter, so weiß ich in der Tat nicht, weshalb Sie von
mir noch Aufschlüsse verlangen ."

„Es ist nicht ausgeschlossen", erwiderte Dr . Bremer,
„daß Ihre unglückselige Tat in anderem Lichte erscheint,
wenn man ihre Veranlassung und die Ausführung kennt."

Keine Bewegung in dem bleichen Gesicht des Be¬
schuldigten verriet , was in seinem Innern oorging. Minuten¬
lang herrschte Schweigen in dem noch morgendlich-kühlen
Raum . Der Untersuchungsrichter schrieb eifrig an dem
Protokoll . Als er nach einer Weile wieder zu Lindstett
aufsah, sagte dieser mit einem verhaltenen Seufzer:

„Das Gericht stfird eines Tages . bereuen, in seinen
Schlüssen so voreilig gewesen zu sein. Ich brauchte nur
ein Wort zu sagen und dieser häßliche Verdacht märe von
mir genommen."

„Aber so sagen Sie doch dieses Wort ", drängte
Dr . Bremer.

„Es gibt Verhältnifie ", entgegnete Lindstett mit immer
gleicher Ruhe , „wo dem Ehrenmanne Schweigen zur
Pflicht wird."

macht wird ? In manchen Kreisen kann
nur noch von einem Einkindsystem spreiq,

Es ist hier nicht der Ort , den Urs
gangeö nachzugehen oder feine wirtfch
untersuchen. Nur darauf sei an dieser G
was der Krieg uns gelehrt hat, nämlich
unserer starken Bevölkerungszahl im Kan?
Feinden . Mit Staunen sieht das Ausland,
neue Reserven ins Feld schicken können.
ergangen, wenn wir Oie große Zahl der wehrsz
nicht gehabt hätten ? Wie wird es uns in'
wenn unsere Bevölkerung nicht mehr zunl
zurückgeht, während die slavische Bevölke
sprichwörtlichen Fruchtbarkeit weiterwächsts
sogar friedliche Eroberung durch die eimvaisi
in Betracht.

Es wird nach Beendigung des Krieges
tigsten Aufgaben fein, auf diesem Gebiete K
zu treffen. Es kann kemem Zweifel unterst
große Lasten auf uns nehmen müssen,
drohenden Gefahr Herr werden wollen. -
lienerlich dieser Gedanke heute auch noch
so ist es doch sicher und wrrd auch mehr
erkannt, daß die Entvölkerung Deutscĥ ?.,
aufgehalten werden kann, wenn neben der $
vieler kleiner Hilfsmittel ein Teil der Ki
aus die Allgemeinheit übernommen wird,
geschehen hat, wird noch vieler und einge
rungen bedürfen. Zunächst aber ist es ntz
die breite Öffentlichkeit die drohende Gefahr
dafür sind, wie ich meine, die jetzigen Kr
jonöers günfttg.

Der Krieg.
Wie vorauszusehen war , setzen Engländer

zosen ihre Offensioversuche, unbekümmert um
Verluste, fort . Aber trotz allen Aufgebots -
und Material bleibt die deutsche Mauer nicht
fchüttert, sondern die heldenmütigen Berteidi
in frischem Gegenangriff hier und da auch

Die fvanzofen bei Cerny zurückg
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artillerievorbereitung griffen die Engländer g'
beiderseits der Straßen Arras —Lens, Arras
Arras —Cambrai , stellenweise mit dichten
Größtenteils wurden sie durch unser Svens
wiesen. Wo es ihnen gelang, in unsere L'
dringen , warf unser Gegenstoß sie verlustreichz
Bahnhof Rveux wird noch gekämpft. Heutem
sich nach höchster Feuersteigerung zwischenA
Oueant an mehreren Stellen neue Kämpfe en

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Der
kampj wird an der Aisne und in der Cha
wechselnder Stärke fortgesetzt. — Bei Cerny il
die Franzosen in erbitterten Nahkämpfen am
Röcken zurück und hielten unsere dadurch oer
gegen einen feindlichen Angriff. Gefangene
eingesetzten Division blieben dabei in unserer
griffe auf die Höhen 91 und 108 östlich von 1
wurden im erbitterten Nahkampf verlustreicha

15 feindliche Flugzeuge sind gestern abg
Östlicher Kriegsschauplatz.

Geringe Gefechtstätigkeit.
Maccdonische Front . Im Cerna-Bogen,

am Gradesnica und südlich von Huma sind e
liebt Angriffe ohne jeden Erfolg für den
geschlagen. Auf den Höhen von Dobropolje^
Cerna) sind kleinere Kämpfe noch nicht

De ^ , rste Generalquartiermeister Lude

„Auch dann, wenn er sich durch lein SÄ
schwersten Verdacht aussetzt, seinen Namen e
seiner Eltern Leid wird ?" fiel der Untersuchung»

Der junge Mann senkte vor dem forschen
Richters die Augen zu Boden.

„Sie werden zußeben müssen, daß alle B
Sie sprechen. Ihr Schweigen kann Ihnen tz
wenig nützen, wie die dunkle Andeutung, die
machten. Sie wissen als ehemaliger Juns!
was Sie zu Ihrem Vorteil zugeben, was Sie
stellen müssen. Aber glauben Sie nicht, daß
sich durch Ihre Taktik täuschen lassen wird,
alle Beweise vor Ihnen ."

„Ich erkenne sie nicht an", ries Lindstett^
„Bitte , sind diese Lackstiefel Ihr EigenWW
„Allerdings ." JL.
Dr . Bremer nahm die von der Fußstur

aufgcnommene Skizze und hielt sie dem Auge
gegen.

„Hier ist eine Zeichnung der Fußstur,
Stiefel in dem Garten der Villa Olden»«
gelassen hat." 'ÄM

Wieder senkte Lindstett vor dem fragemH
Richters den Blick zu Boden.

„Geben Sie endlich zu. am fraglichen AW
Garten gewesen zu sein?" DM

Einen Augenblick überlegte der Angek«M
sagte er mit sicherer Stimme:

„Ich will es nicht leugnen."
Der Untersuchungsrichter war bebw“

Nun hatte er ihn ja auf dem bestell Weg« “
ständnis.

„Sre waren also an jenem Abend in W
Villa Oldensloh ?"

„Um welche Zeit ?"
„Es kann gegen halb zwölf gewesen
„Und wie kamen Sie in den Garten WM
„Darüber muß ich die Aussage verwê M
„Auch, wenn man Ihnen sagt, daß Sie -

Fenster aus dem Boudoir in den Garte«
können?"

Der Angeklagte schwieg.
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Merkblatt für den 15 . Mai.
„,,ü 501 \\ Monüauigang 2?8 V-
flona 8*' " Monduntergan « 2 M vc.
Lnei Artur Schnitzler «eb. - 1879 Architekt Äi'tt-

_ 1881 Dichter und Kübnenleiter Franz
1, — 1916 Beginn der SsierreiLiiM-ungaiischen

tzüdtirol zwischen Rovereit und dein Armenrerra.

GrotztS Kauptquarticr , 13. Mai.

.Mg ; lchs«pisv
^ Koilsuiuzeu Riiptz echt voll Bayrm . Die

U91natiffe der Engländer sind gescheitert. Nach
' s-r Artillerievorbereitung , die sich auf das ganze
Md von Arras zwischen Lens und Qumnt aus-
»rachcn die Engländer in den frühen Morgen-
,mischen Gavrelle und der Scarpe . beiderseit
" Arxas—Eambrai und bei BuUccourt gegen

'aimen vor. In Roeux gelang es ihnen , einzu-
^ an allen andern Stellen wurden sie durch

'und i'u Nahkampf unter schwersten Verlusten ab-
'En Abends erfolgten beiderseit von Monchy

neue Angriffe, die gegenüber unsrer tapfern
«nna ebenfalls blutig scheiterten. Vorteile , welche

„aiänöcr in Bnllccourt erringen konnten , wurden
durch den schneidigen Gegenstoß eines Garde-

.^ons wieder entrissen Heute sind um das Dorf
„ Kämpfe entbrannt.
jkiWt des deutschenK<onp iuzen. Während es nörd-
der Aisne zeitweilig ruhiger geworden ist. hat sich
Artilleciekampf am Aisne—Marne-Kanal und in

Champagne. nach Osten bis nach Tahure übergreifend,
lei verschärft. Ein nächtlicher Vorstoß der Franzosen
«iseit der Straße Corbmy —Pontaocrt blieb erfolg¬

ter Feind verlor am 12. Mai in Luftkänlpfen 14,
h Abwehrieaer von der Erde drei Flugzeuge ; ein
Mischer Flieger muhte hinter unfern Linien nut¬
en.

her nnegrl -dauplrtz
Seine Veränderungen.
Kl.zrdonische Front . Auf den Höhen von Dobre
!e(östlich der Cerna ) und südlich von Hama wurden
tere feindliche Angriffe abgeschlagen. Die Stellungen
dcrt restlos und ' fest in unsrer Hand.

: ®rfte Generalqua rtiermeister Lud endorff.
Aberidbericht.

WTB Berlin,  13 . Mai . (Amtlich .) »
8ei Arras lebhaftes 'Feuer . Teiloorstöße der Eng¬
er gegen den Park von Oppy und gegen Bulleceourt
gescheitert.

der Aisne - und Champagnefront Lage unoer-

. Über» auf unct unter dem ödaffer.
Amtlich.  Berlin . 12. Mai.

Bei einem Vorstoß leichter deutscher Streitkräfte in die
ifben wurden am 10. Mai , 5 Uhr 40 Minuten vor-
tegS, östlich vom Nordhinder - Feuerschiff feindliche
rillräfte gesichtet, die beim Näherkommen als drei
Me englische kleine Kreuzer mrd vier Zerstörer er¬

würben. Es entwickelte sich zunächst ein Fern¬
st in Richtung auf die flandrische Küste, das sich bis
Äwcntoubaiik hinzog. Dort hielten die feindlichen
'in: zurück; unsere Streitkräfte ermäßigten daher

Fahrt, um den Feind ans nähere Sckmß-
- herankommen zu lassen. Im weiteren Ver-
! des Gefechts entstand auf einem Zerstörer der feind-
i Linie infolge unserer Artilleriewirkung anscheinend
Kesselexplosion. Der beschädigte Zerstörer sehor mit
- Steuerbordschlagseiteauf und sank kurz darauf , wie
adfrei beobachtet werden konnte. Unsere Streitkräfte

™ nunmehr auf die feindlichen Zerstörer zu. die ab-
ienb mit höchster Fahrt Anschluß an , ihre entfernt
"den Kreuzer suchten, und stellten schließlich das Feuer

's der Gegner im Norden aus Sicht kam. Aus
Seite sind weder Beschädigungen noch Verluste

-.--eien.
"tw io. Mai fanden mehrere feindliche Fliegerangriffe
Zeebrügge und Brügge statt: im ganzen wurden

bomben gezählt. Militärischer Schaden ist nirgends
-onden. Ein feindliches Flugzeug wurde von unseren
»ebraeschützen abgeschossen.
«Dampfer, 4 Segler , 5 Fischerfahrzeuge mit 23 000
--teg.-To.; davon wurden 3 Dampfer und 3 Segler im
lmcken Kanal versenkt.
Filter den versenkten Schiffen befanden sich u. a.
'ndei Die englischen bewaffneten Danipser „Feltria"
Xemnen«̂ 5354 Br .-Neg.-To.) mit Stückgut von New-

uach Aoonmoutb und „Kinroß " (4120 Br .-Reg.-To .>,
1J200 Tonnen Weizen, die englischen Dampfer

Wood" (2314 Br .-Reg.-To .), mit 3500 Tonnen
.̂ vvn Südamerika nach Swansea , und „Greis ", die
Len Segler „Jejsie " mit Kohle nach Frankreich,
d Mit Kohle nach Newhaven und der englische
-tn „United", der französische Fischkutter

,, und ein unbekannter beladener Koblendampfer,
übrigen versenkten Schiffen sind u. a. folgende

verlorengegangen: 3500 Tonnen Mais von
nn  nach Dünkirchen. 3500 Tonnen Eisenerz von Beni

oulogpe 220 Tonnen kondensierte Milch nach New-
eine Ladung Stückgut nach London.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

^ >12. Mai . Der amtliche Heeresbericht  meldet
Mrkem Artilleriefeuer an der Jsonzofront von

°owärts nichts Neues.
13. Mai . Nach dem amtlichen Heeresberichtsind bei

/ 'Armee gestern heftige Artilleriekämpfe entbrannt . Der
. 1 3®if<ä)en' äolmcin arid Meer an der ganzen Front seine

Mincnwerfer in Tätigkeit treten. Das Feuer hielt

die ganze Nacht über an und dauert fort . Unsre Artillerie er- I
widerte mit Erfolg . Auch in Kärnten und Tirol kommen stellen- I
weise beiderseits die Geschütze lebhafter zum Wort.

frLNTÖsiscke Verluste bei Oaorme.
Ein Mann des französischen Infanterie -Regiments 206

schreibt in einem Brief : „Tu wirst wissen, daß wir beim
Angriff aus die Höhen von Craonne schwer hereingefallen
sind. Nach einer völlig ungenügenden Artillerie -Vor¬
bereitung hat die erste Welle die ersten deutschen Linien
verhältnismäßig leicht genommen. Aber dann kamen die
T sichert aus ihren Unterständen heraus , und wir kamen
in das Maschinengewehrseuer. Die ganze erste Angriffs¬
welle würbe geiangengenommen. Auch die deutschen Flieger
kamen bis 50 Meter herunter und beschossen uns . Der
Oberst, alle drei Bataillonskommandeure , zwei Hauptleute
und einige Leutnants sind gefallen, und für die ganze
Division rechnet man mit viertausend Mann Verlust." —
Eine srauzöstsehe Division hat eine Jusanteriestärke von
etwa 5000 Mann.

*
Für 12 Milliarden versenkt.

Wie schwer die Verluste sind, die der U-Boot -Krieg
im Geiolge hat . geht ans einer Veröffentlichung der engli-
sehen Wochenschrift „John Bull " hervor. Danach beträgt
der Schaden, der der Weltschiffahrt von den Deutschen
zugefügt morden ist. bereits die riesige fast unglaubliche
Summe von 12 Milliarden . Die Schiffahrt werde, so
meint das Blatt , durch diese Zerstörungen noch Jahre
lang gelähmt sein und die Verluste nähmen Tag und
Nacht zu. Der Artikel schließt: Wir hoffen, daß es jetzt
klar ist, warum immer mit soviel Nachdr ck die Ein¬
führung der Zwangsrationierung verlangt , wird , damit
nämlich die englische Offensive im Westen nicht im kritischen
Augenblick an Lebensmittelmangel scheitere.

Englands unvollständige Verlustlisten.
Der Londoner „Dailn Telegraph " zählt die amllichen

englischen Tagesverluste für April zusammen und kowu t
dabei für die Armee zu einer Gesamtzahl von 4881 Oifi-
zieren und 31610 Manr .schafterr. Im Dezember waren
es 053 Oiliziere und 3071l Mannschaften, im Februar
1216 Offiziere und 16277 Mamffchaflen, im März 1765 Offi¬
ziere und 28709 Mannschaften. Aus der Zunahme der ffabl
der Offiziere und der Abnahme der Zahl der Mann¬
schaften müsse man schließen, daß letztere nicht vollständig
aufgeführt würden. Das gelte offenbar besonders für den
Monat April . Dazu ist zu bemerken, daß d-e Verluste
an Farbigen nickst in die Listen ausgenommen werden.

Ern Cchtrindelfilm.
Amtlich wird gemeldet: In der Schweiz wird ein

feindlicher Propaganda -Film vorgefuhrt , der u. a. das
Einbringen des Handelsunterseeboots U-Deutsckland durch
zwei französische Kreuzer zum Gegenstand bat.

Da U-Deutschland wohlbehalten in einem deutschen
Hafen liegt, sei dieses elende Machwerk  feindlichen Be¬
trugs und Täuichungsversuchs durch diese Feststellung ent¬
sprechend gebrandmarkt.
Kleine Krieqspoft.

Berlin , 12. Mat . In Freibürg (Breisgau) ist e'n neues
Offiziers -Gefangenenlager  eingerichtet worden. Wie
verlautet, sollen die Offiziere in verschiedenen Hotels der Stadt
untergebrackt werden.

Newport , 12. Mai . Staatssekretär Lanfing erklärte, die
Vereinigten Staaten würden keinen Frieden schließen, ehe
Deutschland  nicht besiegt  und für  alle Vierverbandsstaaten
ein glorreicher Friede möglich sei.

ymlicde usS?ls»i»r«»cblicdlt,.
8 Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung

von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
aus Aluminium . Am 10. Mai 1017 ist ein Nachira,, zur
Bekanntmachung Ne. Mc. 500/2. 17. K R . A. vom 1. März 1917,
betreffend Beschlagnahme, BestandSeiHebung und Enteignung von
feirigen, gebrauchten und unqebcauchrenG 'genlländrn aus Alumini¬
um in Kraft getreten. Der Nachrrag bringt eine Abänderung des
Z 7 insofern, als die Enteignung der beschlagnahmrenGegenstände
nicht vnr durch besondere an den Besitz'! gerichtete Anordnung,
sondern auch durch öffentliche Bekanntmachungen ausgesprochen
werden kann. Ferner werden die U-bernahmepreise (§ 9) gegen¬
über der ursprünglichen Festsetzung erhöht. Es ist Bofforge ge¬
troffen, daß Ab iefcrern, welche auf Grund der alten Fassung des
8 9 der Bekanntmachung Mc 500/2. 17. K. N. A die geringere
Vergütung erhalten haben, der Unterschied zwischen den neuen und
den bereits gezahlten Uebernabmepreisennachgezahlt wird. Schließ¬
lich werden noch im 8 11  Bestimmungen über Ablieferung van
nicht beschlagnahmten Gegenständen ans Aluminium und die da-
für zu zahlenden Uebernähmcpreise festgesetzt. Alle Einzelheiten
ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, der Veröffeut-
lichung m der üblichen Weise durch Anschlag uns durch Abdruck
in de» Tageszeitungen ersolgt. Außerdem ist der Wortlaut der
Bekanntmachung bei dem zuständigen Bürgermeisteramt einzusehea.

Hachenburg, 14. Mai . Die „gestrengen Herren " , mit
denen der Volksmund die Tage vom 11. bis 14. Mai
(Mamertus , Par krat ins , Servatius , Bonisalius ) bezeichnet,
sind gelinde vorübergegangen . Die gefürchteten Nacht¬
fröste 'haben sich nicht erngestellt und die von den Garten¬
besitzern gehegten Befürchtungen vor diesen Tagen gegen¬
standslos gemacht. In allen drei Nächten war es recht
milde, uni , an den Tagen selbst herrschte sommerliche
Wärme . Kälterückschläge stellten sich im Mai fast immer
mit unheimlicher Sicherheit ein, gewöhnlich auch an diesen
Tagen selbst oder kurz vor- oder nachher . Da wir aber
bis zu Anfang des Mai immer Fröste hatten , scheint
sich die sinkende Temperatur schon vorher eingestellt zu
haben , sodoß uns jetzt weitere Kälterückschläge erspart
bleiben werden . — In den beiden vergangenen Nächten
traten Ferngewitter aus , die in der Sieg - und Rhein¬
gegend sowie in Westfalen zur Entladung gekommen sind.

tz Bahnversand.  Wie die Kgl . Eisenbahndirek-
tion Frankfurt a . M . bekannt gibt , werden ab 12. Mai die
bisher noch von der Annahme als Stückgut ausgeschlossenen
Güter wie : neue Möbel , Hüte usw. zur Beförderung
wieder übernommen . Auskunft erteilen die Auskunfl-
stelle für den Güterverkehr , Hohenzollernplatz 35, sowie
die Güter - und Eilgutabfertigungen.

Bom Weste'Wald, 12. Mai. Wiederum hat sich ein

Westerwälder das Eiserne Kreuz 1. Klasse erworben.
Am 4. Mai ist dem Feldwebel der 1. Kompagnie des
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 25 Otto Müller aus
Reiferscheidt bei Altenkirchen verliehen worden . Müller
befindet sich seit Anfang des Krieges ununterbrochen
in der Konipagnie ; er rückt" als Wehrmann aus und
wurde im Oktober 1915 zum etatsmäßigen Feldw bff
der 1. Kompagnie ernannt.

Ans Nassau, 12. Mai . Bei der Nass. Braudvcrsiche-
rungsanstatt wurden für das Jahr  1916 insg >sinnt 334
Brände an versicherten Gebäuden gern ldet, für die eine
Entschädigung in Höhe von 579 026 Ma .k geleistet wurde.
Der brandreichste Monat war der Januar mir 38 gemel¬
deten Bränden , dann  folgte der Dezember mit 36 Bränden;
die wenigsten Brände hatte der Juli  zu nerze:chneu, mit
17. Die höchste EmschäSigungSsumme rrfo  derteder Brand
in Breilscheid (Dill ) mir I720I2 M;  dann folgen Höchst
(7 . Jan .) mit 50181 M . Dillenburq (11. April ) mit
26008 M .. Kiedrich (1. April ) 24220 M.

AlteukirÄkll, 12. Mai . In der letzten Kreistagssitzung
wurde die Rechnung der Kreitzsparkassefür das Geschäfts-
fahr  1915 in Einnahme auf 40 377 326,86 M , in Aus¬
gabe auf 40371073,27 M ., der Bestand auf 6353,59 M .,
der RffcrvefondS auf 1429 864,69 M . sestgesteüt. Der
Kreishaushaltsplan für das Rechnungsjahr >9 .17
wurde einstimmig angenommen und auf 6310 400 M
festgestellt.

Steimel . 12. Mai . Im hiesigen Bürgermeistereibezstke
werden 146 städtische Kinder , davon  129 ans Essen und
17 aus Neuwied untergebracht . , Die Mehrzahl ist bereits
am verflossenen Samstag und Montag eiugetrosien.

Wissen. 12 Mai . Am Donnerstag abend versuchten
zwei auf der benachbarten Grube Friedrich beschäftigte
russische Kriegsgefangene durch die Sieg zu en fl-chen.
Während es einem gelang , zu entkommen , mußte der
andre sein Leben dabei einbüßen . Als dies-.r ans die
wiederholten Haltrufe und die Warnungtzschüsse.de? Wacht¬
postens nicht achtete, feuerte letzterer einen Schuß auf ihn
ab , der ihn tätlich verletzte. Der andere nahm seinen
Weg durch die Sieg und entkam trotz der sofort ausge¬
nommenen Verfolgung in einem Walde bei Siegcnthal.

Frauksurt a. M . 12 Mai . Im Eilgüterbahnhof schü>-
teten junge Burschen Wasser in einen Karbidkessel, des¬
sen Inhalt darauf in Brand geriet . Bei den Löschver¬
suchen stürzten zwei Arbeiter in den Kessel und eelüteu
am ganzen Leibe lebensgefährliche Verletzungen, die eine
sofortige Ucberführung ins Krankenhaus bedingten.

Dab und fern.
o Richtpreise für Krähen . Die Volkswirtschaftliche

Abteiluns des Knegseruährunpsamts bat nach Beivrechung
mit Sachverständigen folgende 9tiditpreife für Krähen für
angemessen erachtet und den L.avdes -, Provinz - und Be-
zirkspreisvrüsungsstellen und Kriegswucherämtern  als
Unterlage für die Berhinderuirg , gegebenenfalls für Abn-
dung übermäßiger Preissteigerungen übermittelt : 60 Pfemng
bi» ! Mark als Jägerrichtpreis am Versandort und 1,10
Mörk bis 1,50 Mark als Kleinbandelsrichtvreis bei Abgabe
an den Verbraucher. Soweit Jäger oder deren Deanf-
tragte unmittelbar nach Städten über 100000 Einwohnern
liefern, kann der Jägerrichtpreis bis zu 20 Pfennig
überschrittest werden und dementsprechend der Klein¬
handelspreis um den gleichen Betrag . Es ist
den Gemeinden zu empfeblen, anzuordnen , daß zum
Nachweis derartiger Käufe zu erböbten Preisen ein
Schlutzscheiu auszustellen und von dem Kleinhändler min¬
destens 6 Monate aufzubewahren ist. Die oberen Pre .s-
grenzen sollen in erster Linie für junge Vögel und für
beste Ware gelten. — Dazu ist zu bemerken, daß junge
Vögel überhaiwt nur zum Genuß geeignet sind. Die in
letzter Zeit vielfach zu Preisen von 2,50 bis 2,75 Mark in
Städten feilgehaltenen und wegen Unkenntnis der Käufer

( auch an den Mann gebrachten Krähen sind zur menschlichen
> Nahrung nicht geeignet, abgesehen von dem geradezu
! wahnsinnigen Preis . Ein anständiger Geschäftsmann

sollte sich mit solchem Handel nickt befassen und jede zu¬
ständige Aufsichtsbehörde den Verkauf alter Krähen ver«
bieten., . ' '

O Keine Sonderzüge für den Pfingstverkeffr . Da
Lokomotiven und Wagen augenblicklich für die Bedürfnisse
des kämpfenden Heeres , der Volkseruährung und der Kriegs-
Wirtschaft gebraucht werden, werden Sonderzüge für Aus¬
flüge und Vergnügungsfahrten zu Himnielfahrt und Pfingsten
nicht abgelassen. Es ist ferner mit Zurückbleiben beim
Reiseantritt oder unterwegs zu rechnen, da der Fahrkarten-
vertauf in vielen Fällen eingeschränkt werden muß. Bahn¬
steigkarten werden in der Zeit vom 16. bis einschließlich
29. d. Mts . nicht abgegeben werden.

O Ein Nationaltag deutscher Bühnenschriftsteller.
Eine große Anzahl Dramatiker und Komponisten hat aus
Anregung des Verbandes Deutscher Bühnenschriftstelleram
die Verfaffertantieme eines Spiclobends zugunsten des
Roten Kreuzes verzichtet. An dieser Künstlerspende be¬
teiligen sich unter u. a.: Max Dreper , Georg Engel, Ludwig
Fulda Gerhart Hauptmann , Wilhelm Kienzl, Franz Lehar.
Max von Schillings . Artur Schnitzler, Hermam . Sudee-
mann , Anton WildganS, Stefan Zweig.

O Steigen »es Fremdenverkehrs in Berlin . In de»
Jahresversammlung der Zentralstellt für den Fremd -,,
verkehr Großberlins wurde mitgeteilt , daß der Berl ne»
Fremdenverkehr trotz aller Kriegsbemmuisse gegenwariig
gröber als in den gleichen Monaten der letzten Friedens-
jahre sei. Die Fremden sind zumeist beruflich unterwegs.
Vergnügungsreisende sind verhältnismäßig wenig zu finden.
Auch in anderen deutschen Städten bat der Fremdenverkei»
erfreuliche Fortschritte gemacht.

O Tcr Papiermangel der deutschen Zeitungen . Der
Verein Deutscher Zeitungsoerleger bringt in einem an den
Reichskanzler gerichteten Telegramm die Besorgnis , daß
die Berliner Zeitungen bei der Belieferung mit Druck¬
papier bevorzugt werden könnten, zum Ausdruck. Es
litten aber nicht nur die großen Berliner Zeitungen,
sondern auch die Provinzzeitunaen in allen Teilen des

nui,



Deutschen Reiches unter Papiermangel . Da das Er¬
scheinen der Provinzzeitungen zur Erhaltung der Stim¬
mung im Volke und aus allgemeinen politischen Gründen
mindestens ebenso wichtig sei wie das einiger Berliner
Zeitungen , müsse die Forderung einer gleichmäßigen Ver¬
teilung des vorhandenen und zu erzeugende« Druckpapiers
erhoben werden.

O Die Verarbeitung von Topinambur auf Brannt¬
wein ist durch eine Verordnung des Bundesrates bis auf
weiteres verboten, da die Wurzelkuollen der Topinambur¬
pflanze für die Ernährung gesichert werden sollen. Die
Verordnung tritt am 18. Mai 1917 in Kraft.

o Die Hamburger Hochbahn außer Betrieb . Die
Hamburger Hochbahn hat auf sämtlichen Linien ihren Be¬
trieb wegen Kohlenmangels bis auf weiteres eingestellt.
Durch diese Maßnahme sind erhebliche Verkebrsschwierig-
keiten entstanden.

o Die reichste Stadl Preußens, das heißt die Stadt,
die aus den Kopf der Bevölkerung die meiste Staatsein-
kommensteuer zahlt, ist nach der Veranlagung für 1916
Berlin - Wilmersdorf : es entfielen hier auf den Kopf
41,94 3Jfart. Auch der Ertrag an Gemeindesteuern ist hier
mit 71,08 Mark auf den Kopf am höchsten. In Frank¬
furt a. M ., das noch 1914 mit 63,58 Mark an der Spitze
stand, ist dieser Ertrag km Jahre 1916 auf 57,31 Mark
zurückgegangen.

© Der „Mötve "-Film in der Schweiz . In einem
der größten Kinos der Stadt Zürich zeigt man gegen¬
wärtig einen „Möwe "-Film (. Graf Dohna und seine
Möwe "), dessen Erstaufführung bei vollständig ausver¬
kauftem Hause wahre Stürme der Begeisterung auslöste.
Der Andrang zu der neuen Filmdarbietung ist so ge¬
waltig . daß sämtliche Plätze des Kinos auf Wochen hinaus
im voraus bestellt sind.

© Neue österreichischeBriefmarken gelangen in nächster
Zeit zur Ausgabe und zwar : 15-Hellermarken in kupfer¬
roter , 20-Hellermarken in blaugrüner , 25-Hellermarken in
blauer und 30-Hellermarken in violetter Farbe . Das ovale,
von einem Perlstab umrahmte Mittelfeld trägt das Bildnis
des Kaisers Karl I. in Seitenansicht. Die bisherigen
Briefmarken behalten ihre Gültigkeit bis zum 31. Oktober.

© Drohende Einwanderung der Bisamratte . Die aus
Nordamerika stammende Bisamratte hat sich in Böhmen,
wo sie vor einigen Jahren als jagdbares Pelzwild ein-
geführt worden ist, so ungeheuer vermehrt, daß auch der
Fischerei und den Uferbauten im Königreich Sachsen die
Einwanderung eines gefährlichen Feindes droht. Ihrer
Natur nach ist die Bisamratte zwar ein Pflanzenfresser,
denn sie gehört zoologisch zur Gattung der Feldmäuse, aber
sie soll gelegentlich und durch Gewöhnung auch Fische und
andere Tiere als Nahrung nehmen. Hierdurch kann sie
der Fischerei und den Wasserbauten sehr schädlich werden.

Gemäß K 29 der Städteordnung für die Provinz
Hessen-Nassau wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht,
daß bei der am 12. diesen Monats vormittags 11—12 Uhr
stattgefundenen Stadtverordneten -Ersatzwahl für den aus
geschiedenen Stadtverordneten Herrn Otto Schultz, hier,
Herr Ludwig Kramer von hier gewählt worden ist. Gegen
das stattgehabte Wahlverfahren kann von jedem Stimm¬
berechtigten innerhalb 2 Wochen nach Bekanntmachung
des Wahlergebnisses bei uns Einspruch erhoben werden:

Hachenburg, den 14. Mai 1917 . Der Magistrat.

Städtische Lebensmittel-Verteilung.
Haferflocken und Hafergrütze

kommen am 16. d. Mts . ab 9,00 Uhr vormittags zum
Verkauf durch die Firmen Carl Winter , Joh . Peter Bohle
und C. von Saint George gegen Lebensmittelkarte . Auf
Abschnitt 1 entfällt 3/4 Pfd . Hafergrütze oder Haferflocken.
Verkaufspreis 48 Pfg . je Pfd.

Hachenburg , den 14. 5. 1917 . Der Bürgermeister.

Am 1« . 5 . 17 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung,
betreffend „Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteig¬
nung von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten Gegen¬
ständen aus Aluminium " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Todes- f Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , gestern abend x/210 Uhr meine liebe
Tochter, unsere gute Schwester. Schwägerin und
Tante

!II
nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 32
Jahren zu sich zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

flnton Sdiumactier ond Kinder.
Wied , den 14. Mai 1917.
Die Beerdigung findet am Dienstag nach¬

mittag um x/,4 Uhr statt.

Der vom 1. April 1917 ab gültige

Amtliche Taschenfahrplan
der Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ist zum Preise
von 20 Pfg . das Stück vorrätig in der

«elcdämnene üer„erxäbler vo« mclUrwald“
Hachenburg, Wilhelmstraße.

© Italienischer Luftdienst . Italienischen Zeitungs-
meldungen zufolge soll demnächst ein Luftdienst zwischen
Turin und Rom eröffnet werden. Das Postministeriuin
trat der Unternehmung den Transport der Postsäcke zu¬
gebilligt, und der Versuch soll, falls er gelingt, weiter
rusgebaut werden.

Die Fahrkarte der Leiche. In einem Pariser Blatte
liest man : Ort der Handlung : ein Pariser Bahnhof . Bei
der Ankunft eines Schnellzuges macht man die Entdeckung,
daß in einem Abteil zweiter Klasse ein Toter liegt ; der
«rme Reisende ist unterwegs einem Herzschlag erlegen.
Man durchsucht die Leiche, um die Personalien festzustellen
und findet in einer Brieftasche eine Fahrkarte dritter
Klasse von L. nach Paris . Der Mann bat sich also vor
seinem Tode eines Betruges gegen die Eisenbahngesellschaft
schuldig gemacht. Da er aber, wie gesagt, tot ist, kann er
nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden. Aber
Ordnung muß trotzdem sein. Und so holt ein Bahn¬
beamter rasch eine Zuschlagskarte von der dritten zur
zweiten Klasse, entnimmt dem Geldbeutel des Toten den
Betrag hierfür und steckt fein säuberlich die Zuschlagskarte
in den Beutel . Der Tote hat seine Pflichten gegen die
Gesellschaft erfüllt und kann sich nunniehr ruhig begraben
lassen.

■ PaderewskiS Groll . Der grollende Achill hat, wenn
man den französischen Zeitungen Glauben schenken darf,
in dem grollenden Paderewski ein modernes „Gegenstück"
gefunden. Paderewski ist der bekannte polnische Pianist,
der einen großen Teil seines Ruhmes und nicht den
kleinsten Teil eines recht beträchtlichen Vermögens in
Deutschland erworben hat. Das hinderte ihn nicht, gegen
Deutschland Stellung zu nehnien und uns seinen ganzen
Zorn fühlen zu lassen. Er will, so erklärte er, „mit einem
den Deutschen unterworfenen Polen " nichts mehr zu- iun
haben und hat „aus Groll gegen seine Landsleute ", die
sich dem deutschen Einfluß nicht zu entziehen wußten, die
amerikanische Nationalität angenommen. Das ist eine
Reklame so gut wie eine andere, und weiter hat es wohl
keinen Zweck!

Wie das Sternenbanner entstand . Das Sternen»
da: >:cr, die Flagge der Vereinigten Staaten , wird in
wenigen Wochen den 140. Geburtstag feiern können. Am
14 Juni 1777 wurde im Kongreß zu Philadelphia nach¬
stehende Entschließung angenommen: „Es wird verfügt,
daß die Fahne der dreizehn Vereinigten Staaten aus drei¬
zehn abwechselnd roten und weißen Streifen bestehen, und
daß die Vereinigung dieser Staaten durch dreizehn weiße
Sterne in blauem Felde dargestellt werden soll." Die
neue Fahne empfing die Feuertaufe ani II . Septeniber
1777. Am 1. Mai 1796 bekam sie, als die Staaten Ver¬
mont und Kentucky sich der Union auschiossen, zwei neue
Streifen und zwei neue Sterne So blieb die Fahne
23 Jahre lang, obwohl inzwischen tünf neue Staa 'en dem

Danklagung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung unsrer teuren Verstorbenen , sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers Schardt und den schönen
Gesang des Kirchenchores am Grabe und für die reichen
prachtvollen Blumenspenden sagen wir allen unseren innig¬
sten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Friedr. Poppe.

Mogendorf, Altstadt, Grotzseifen, Limburg, den
14 . März 1917.

Bunde beigetreten waren . Erst am 4.
wieder eine Änderung ein. Die Fahne heftig
aus dreizehn Streifen , aber die Zahl der
aut zwanzig erhöbt, und es wurde zu g
schlosten, daß/sobald ein neuer Staat dem
schlösse, am darauffolgenden 4. Juli , dem
tiunatsestes, ein neuer Stern in das Sternes
einzufügen sei. Der im Dezeniber dessell.
ich'ofiene Bund mit dem Staate Illinois erst
Steruenreihe . Gegenwärtig beträgt die D
achtundvierzig.

Ter Nauchtlub des französischen Parle,
allen Räumen des Palais Bourbon — so f
der „Tribuna " aus Paris — darf geraucht
einem aber wird mehr geraucht als in allen
saminengenommen: es ist dies der sogenannte
Die hier verkehrenden Abgeordneten gehören
teien an, und wenn sie sich treffen, hüten fst sj
ängstlich von Politik zu reden, um sich mit
gnügen der Seligkeit des Rauchens hingeben z«
Der gegenwärtige Staatssekretär des Flugwesen
Vincent, war bis vor kurzem einer der eifrigstes
des Pfeifen aales . Als seine Klubfreunde erful
er zum Mitglied des Kabinetts Ribot ernannt __
forderten sie ihn feierlich auf, noch ein letztes
ihnen zu komnien und mit ihnen die „Fried.
rauchen, da man nicht wissen könne, wie bald
ander im Laufe der parlamentarischen Debatten
gegenüberslehen würde. Daniel Vincent nahm dst
liche Einladung an. Als er erschien, ging ihm deZ
ordnete Chavoix entgegen und überreichte ihm itz'
rung an die gemeinsam verlebten Rauchstundcn ei
neue Pfeife , worauf der Staatssekretär in Rüh
und alio sprach: „Meine lieben Freunde, ich
dieser Pfeife sagen, was einst ein trefflicher
einem ihm verliehenen Ehrenjäbel sagte: sie 'ist de
Tag meines Lebens." Diese Ansprache^machte
gewaltigen Eindruck, daß die Stammgäste des
saales beschlossen, eine neue parlamentari 'che 8rq
bilden. Noch ist es nicht heraus , ob der NauchkU
während der parlamentarischen Sitzungen geschlostj
treten wird : es konnte daun geschehen, daß einR
nur deshalb gestürzt wird , weit er Nichtraucher ifLj

Huö  dem öericbtofaal.
§ 25 000 Mark Geldstrafe für Schmuggel mit(

Die Strafkammer Zweibrücken verurteilte den ft
Heinrich Beckmann aus Wien wegen Schmuggels
Mark Geldstrafe. Beckmann hatte vor einigen M,
Pumasens für 9000 Mark Schuhmaren gekauft und
einen milchen Deklarationslcheinnach Wien ausgesü!

tsllr die Schriftleitung und Anzeigen oerwirwül
Theodor Kirchbübel  in Hachenburg.

Sparen in der
ist oberster d

Bei dem gegenwärtig
an Stoffe » oller Art is
geboten , Wolle , Bauii
wolle , Seide , Halbseide«

selbst zu säq
In Paketen zu 10 1

zu haben bei
Karl Dasbaö

Hachenb

in grober flusisabl!
| Fortwährend Eingang von Neuheiten.

PIlKl« Pickel Tab. Carl Pickel
Hachenburg.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und(Pöbel
Md, Titer. Stöhle, Kldderldirönhe

Kidienicbrinbe,Veriiboias,üTalcbbunodeD etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

FernerNähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kahser , Teutonia , Phoenix

und Festino
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Berti). Seewald, ks»ead«rg.

Redtnunasfornrolare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

Drectrmt Ser „ €raäbler
Ae»er« s?Z" ln Na-AesSÄr«.

Dibauftbb
Ztittrifi

in kleinen Wo
. ausgemi

Kart Balflus,

Gutes NW
„ Zent
„ Matt

3>
zu haben bei
C. v. St.

Hachenb

Für Landwirte
Uebernehme die Anfertigung von Heusei

seilen , Zngsträngen sowie Kuh- und»fl
aller Art im Lohne und nehme Flachsabfall
in Tausch oder Zahlung.
Robert Köpper, Seilermeister, Ha<!

Neue

Herren-, Knaben-
und Kinder-

Grotze Auswahl

Herren - und Knaben-
Südwester und Höubi

in allen Preislagen jjDamen - JSoitamerW
weiß , farbig und schwarz - schöne w0**

Klnderkleidcken, tiittMurakittel und
leichte Sweater, Strümpfe HfJ

Knaben-Waschanzüge und=f
Hanfbaus Louis Triei

Hachenburg.
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